
Kopf unten nur in der Übung mit den Keulen: Margarita Kolosov begleitet in diesen Corona-Zeiten die Hoffnung auf Wettkämpfe im nächsten Jqhr. Foto: Pressefoto Baumann/Julia Rahn

te Programm des ganzen Landes in unse-
rer Sportart. Für mich wäre das eine riesi-
ge Chance, mich mit den besten Trainern
und Trainingspartnern der Welt weiterzu-
entwickeln“, sagt Kim Herkle.

Und dennoch ist sie in den vergange-
nen Wochen mehr und mehr ins Grübeln
darüber geraten, ob sie den Vertrag tat-
sächlich unterschreiben soll. Ein Grund
ist die Corona-Pandemie, die auch Aus-
wirkungen auf den Sport in den Vereinig-
ten Staaten und besonders auf den Col-
lege-Sport hat. „Da sind ganze Etats ge-
kürzt oder gestrichen und einzelne Sport-
bereiche dichtgemacht worden. Ich kann

nicht abschätzen, wie es nächstes Jahr mit
dem Studienbetrieb und mit den Wett-
kämpfen aussieht“, sagt Kim Herkle. Des-
halb hat sie zuletzt nicht nur mit den El-
tern, sondern auch mit Freundinnen,
Teamgefährten, Trainern und den Lauf-
bahnberatern am Olympiastützpunkt Ge-
spräche über ihre Situation geführt.

Ein weiterer Grund, warum die Ent-
scheidung für sie nicht mehr so eindeutig
ist wie noch im Frühjahr, ist höchst er-
freulich: Die Spezialistin auf den Brust-
und Lagenstrecken ist seit dem 1. Novem-
ber ganz offiziell Mitglied im C-Kader des
Deutschen Schwimm-Verbands (DSV)

Kim Herkle weiß noch nicht, ob sie bald in Louisville auftauchen wird. Foto: Mirko Seifert

und damit der Nationalmannschaft der
Erwachsenen, nachdem sie bislang dem
Nachwuchskader im Beckenschwimmen
angehörte. 55 Athlet(inn)en sind insge-
samt Teil des erlesenen Zirkels, aus dem
die Verantwortlichen die Nominierungen
für Großereignisse wie Europameister-
schaften, Weltmeisterschaften und Olym-
pische Spiele vornehmen. „Das ist eine
riesige Ehre, ich habe mich sehr darüber
gefreut“, sagt Kim Herkle, die damit seit
gut einer Woche dem gleichen Team ange-
hört wie etwa die Vize-Weltmeisterin
Franziska Hentke oder die Weltmeister
Marco Koch und Florian Wellbrock.

Neben Zuwendungen wie nun 700
Euro im Monat von der Deutschen Sport-
hilfe gehören dazu aber auch Verpflich-
tungen wie noch regelmäßigere Doping-
kontrollen oder die Teilnahmepflicht an
Meisterschaften, Trainingslagern und
Lehrgängen. Im nächsten Jahr müsste
Kim Herkle regelmäßig von Louisville aus
für DSV-Verpflichtungen einfliegen, um
ihren Kaderstatus nicht zu verlieren. „Das
muss ich alles ganz genau klären, bevor
ich eine endgültige Entscheidung treffe.
Jetzt, da ich es in den Nationalkader ge-
schafft habe, möchte ich natürlich so lan-
ge wie möglich drin bleiben“, sagt Kim
Herkle, die als festes Ziel die Teilnahme
an den Olympischen Spielen 2024 in Paris
im Kopf hat. Aber selbst die Sommerspiele
2021 in Tokio sind noch nicht abgehakt:
„Das wird extrem schwierig, aber ganz un-
möglich ist die Qualifikation nicht.“

I rgendwann in den nächsten Tagen
wird Kim Herkle in ihrer Wohnge-
meinschaft in Heidelberg Post aus

den USA bekommen. Auf diese Post war-
tet die Oeffinger Schwimmerin, die seit
rund einem Jahr am Olympiastützpunkt
Rhein/Neckar lebt und trainiert, schon
sehnlichst. Die 17-Jährige erwartet einen
schriftlichen Vertrag. Der Absender ist die
Universität von Louisville/Kentucky in
den USA. Kim Herkle soll für vier Jahre
ein Stipendium für das Studium und den
Sportbetrieb im renommierten Team der
Louisville Cardinals erhalten, beginnend
im Sommer 2021. „Mündlich habe ich ja
schon im vergangenen Dezember zuge-
sagt, jetzt muss ich bis Weihnachten ent-
scheiden, ob ich es tatsächlich mache“,
sagt die mehrfache deutsche Nachwuchs-
meisterin des SV Cannstatt, die im Vor-
jahr an den Jugend-Europameisterschaf-
ten in Kasan/Russland teilgenommen hat.

Seit einem Dreivierteljahr steht Kim
Herkle über elektronische Medien in Kon-
takt mit den Verantwortlichen der Hoch-
schule in der Stadt am Ohio River um den
Schwimm-Cheftrainer Arthur Albiero.
„Die Universität in Louisville hat das bes-

Kim Herkle aus Oeffingen denkt
darüber nach, ob sie im Sommer
2021 tatsächlich in die USA
ziehen soll. Von Harald Landwehr

Post aus Kentucky und eine zukunftsweisende Frage

Zusätzliche Motivation für die erste Solistin

M argarita Kolosov federt nach wie
vor über den Teppich. Fünf,
sechs Stunden am Tag. Manch-

mal, sagt sie, ist es lockerer und manchmal
strenger: „Das ist unterschiedlich. Aber
wir finden immer auch ein bisschen Zeit
zu lachen.“ Für die 16-Jährige und ihre
Trainerin Yuliya Raskina haben sich die
Rahmenbedingungen in diesem Novem-
ber nicht geändert. Politik und Behörden
haben aufgrund der verschärften Corona-
Lage zwar den Freizeitsport weitgehend
stillgelegt. Nicht aber den Spitzensport.
Auch nicht – dementsprechend – den
Bundesstützpunkt der Rhythmischen
Sportgymnastik in Schmiden. Margarita
Kolosov ist die führende Solistin im Haus,
Nachfolgerin von Magdalena Brzeska, Ja-
na Berezko-Marggrander oder zuletzt Lea
Tkaltschewitsch und Emeli Erbes. Sie
probt ohne Unterlass mit mächtigem Auf-
wand für Wettkämpfe, das stellt sie derzeit
in ganz anderer Hinsicht auf die Probe als
sonst. Denn Wettkämpfe sind so gut wie
keine in diesen Zeiten der Pandemie. Der
Umgang damit ist schwierig – auch für
Margarita Kolosov. Doch den Trainings-
dauerbetrieb begleitet die Hoffnung auf
Wettkämpfe im nächsten Jahr, ein wenig
gar auf die Olympischen Spiele in Tokio.

Auch das sportliche Großereignis hat
sich in diesem Jahr nicht gegen den An-
griff der Coronaviren behaupten können.
Wenn die Seuche das zulässt, sollen die
Sommerspiele in Japan vom 23. Juli bis
zum 8. August 2021 nachgeholt werden.
Die Zwangsverlegung öffnet in manchen
Fällen für Sportler eine Tür, für die sie
bisher geschlossen war. Spaltbreit auch
für Margarita Kolosov. 2020 hätte sie die
Reise nach Asien definitiv nicht antreten
können. Zu jung und un-
erfahren war sie im Vorfeld
noch. So jung und unerfah-
ren, dass sie gar nicht in der
Lage war, ein grundlegendes
Kriterium zu erfüllen. Die
Teilnahme an den Weltmeis-
terschaften 2019 in Baku war
Voraussetzung für die Teil-
nahme an den Olympischen
Spielen 2020 in Tokio. Zu jener Zeit aller-
dings war Margarita Kolosov noch 15 und
Juniorin. Sie trat damals nicht im Septem-
ber in Aserbaidschan an, sondern im Juli
in Moskau, weil in der russischen Kapitale
die globalen Titelkämpfe der Juniorinnen
zur Austragung kamen. Die 16 Besten aus
Baku dürfen auch 2021 in Japan ihre ge-
pflegte Gewandtheit vorführen. Die ande-

ren Tickets werden jedoch ohne Anbin-
dung an die lang und länger zurückliegen-
de Auftritte in Aserbaidschan vergeben.

Es sind allerdings nur noch wenige Ti-
ckets zu verteilen. Drei weitere sind bei
der Weltcup-Serie von April bis Mai im
Angebot. Vier Stationen sollen diese inter-
nationale Tour schmücken: Sofia/Bulga-
rien und Taschkent/Usbekistan im April,
wiederum Baku und Pesaro/Italien im
Mai. Darüber hinaus darf auf jedem Kon-

tinent die Versierteste der
noch nicht Qualifizierten mit
einem Olympia-Billett rech-
nen. Eine dieser Einlasskar-
ten ins olympische Dorf in
Tokio wird bei den Europa-
meisterschaften vom 9. bis 13.
Juni 2021 in Varna/Bulgarien
ausgegeben. Viel bleibt da
nicht mehr übrig, genug aber

zumindest, um diese Corona-Wochen mit
etwas zusätzlicher Motivation zu garnie-
ren. „Meine Chancen sind gering, aber ich
versuche alles“, sagt Margarita Kolosov.

Die deutsche Topgymnastin hat dabei
„Toptrainingsbedingungen“, darüber ist
die Stützpunktleiterin Kathrin Igel „sehr,
sehr froh“. Zwei voneinander abgetrennte
Übungshallen – die eine ist neu, die ande-

re nach dem Wasserschaden im Vorjahr
saniert und daher so gut wie neu – erlau-
ben den Mädchen im Landes- oder im
Bundeskader eine trotz der Corona-Krise
kaum eingeschränkte Fortbildung in ihrer
Sportart. Margarita Kolosov will das mit
Yuliya Raskina an der Seite dazu nutzen,
ihre Vorträge zu stabilisieren. „Wir wollen
auch noch den Schwierigkeitsgrad erhö-
hen“, sagt die Schülerin des Gustav-Stre-
semann-Gymnasiums, derzeit in der elf-
ten Klasse. So möchte sie im Vorfeld der
Olympischen Spiele näher herankommen
an jene Konkurrentinnen, die ihr in punc-
to Erfahrung noch voraus sind. „Einige
sind schon vier, fünf Jahre auf diesem
Niveau dabei. Aber allein wenn Margarita
sich bei den Weltcups im Frühjahr bewei-
sen kann, kommt das schon auf ihre Ha-
benseite“, sagt Isabell Sawade, die Team-
chefin für Rhythmische Sportgymnastik
beim Deutschen Turner-Bund (DTB).

Denn Margarita Kolosovs großes Ziel
bleibt Paris im Sommer 2024; bei den
übernächsten Olympischen Spiele wäre
sie 20 Jahre alt. Für dieses Ziel ist sie im
August 2016 aus Potsdam am Premium-
stützpunkt angekommen. Dafür lebt sie
mit ihrer Familie in Schmiden. Dafür fe-
dert sie Tag für Tag über den Teppich.

Margarita Kolosovs großes Ziel bleibt Paris im Sommer 2024. Doch ein wenig darf die 16-jährige Topgymnastin des Bundesstützpunkts in
Schmiden auch auf die Teilnahme an den Olympischen Spielen in Tokio hoffen. Von Thomas Rennet

„Meine Chancen
sind gering,
aber ich
versuche alles.“
Margarita Kolosov über die
Sommerspiele 2021 in Tokio

Auch die Tischfußballer des TSV
Schmiden haben Turnier- und
Ligapause. Von Luis Manzi

E s ist ruhiger geworden im Trai-
ningsraum der Tischfußballer des
TSV Schmiden. Aufgrund der Coro-

na-Pandemie mussten die Frauen und
Männer an den Drehgriffen bereits bis
Ende Juli, sofern möglich, zu Hause trai-
nieren. Auch jetzt ist der Betrieb aufgrund
der gewachsenen Infektionszahlen wieder
stark eingeschränkt. Turniere und Liga-
wettbewerbe finden seit März 2020 ohne-
hin höchstens auf freiwilliger Basis statt
oder gar nicht. Für die junge Abteilung des
TSV ist das eine Bewährungsprobe.

Die Tischfußballer rund um Benjamin
Gustav, den Abteilungsleiter beim TSV,
hatten sich für das Jahr 2020 viel vorge-
nommen. Vier Teams waren für die Ligen
im Tischfußballverband Baden-Württem-
berg (TFVBW) vorgesehen, eines der bei-
den Landesliga-Teams sollte gar um den
Aufstieg in die zweite Bundesliga der
Männer spielen. Auch für die Bundesliga-
Saison stellte der TSV Schmiden wieder
ein Frauenteam. Und die Turnierserie des
Weltverbands ITSF sollte nach der gelun-
genen Premiere im Vorjahr erneut Station
in der Festhalle in Schmiden machen.
Doch: keine Turniere, keine Ligaspiele
mehr im Jahr 2020 – Stillstand im Tisch-
fußball, kein Krachen mehr der Bälle.

Seit Ende Juli durften die Erwachse-
nen unter Einhaltung der Corona-Aufla-
gen zumindest wieder trainieren. Die Ju-
gendlichen hingegen haben erst seit
Schulbeginn die Kugeln beschleunigen
können, doch zu anderer Zeit als gewohnt,
donnerstags von 17 Uhr an. Nur zwölf Ak-
teure konnten gleichzeitig im Raum
unterhalb des Stadionrestaurants des TSV
trainieren. Seit dem 2. November musste

auch die Tischfuß-
ballabteilung des
TSV aufgrund der
verschärften Corona-
Auflagen der Landes-
regierung wieder zu-
rückstecken. Immer-
hin: Das Geschehen
muss in dieser Sport-
art in diesem Novem-

ber nicht ganz entfallen. Mittlerweile ist
es erlaubt, zu zweit zu spielen.

Benjamin Gustav macht sich vor allem
um die großen Tischfußball-Veranstaltun-
gen Sorgen: „Unter diesen Rahmenbedin-
gungen ist es unvorstellbar, Turniere oder
Ligaspiele zu veranstalten, bei denen
mehr als 40 Leute auf engem Raum ver-
sammelt wären – Tischfußball ist auf-
grund der Nähe und des Anfassens der
Stangen einfach kein hygienischer Sport.“

Der TSV Schmiden hat Turnier- und
Ligapause. Das Bundesliga-Finalwochen-
ende im November in St. Wendel, auf frei-
williger Basis angesetzt, ist vom Deut-
schen Tischfußballbund (DTFB) bereits
Anfang Oktober abgesagt worden. Die
Frauen des TSV hätten eh nicht mitge-
mischt. Irma Del Grosso, Nationaltraine-
rin und selbst TSV-Spielerin, entschied
sich dagegen. Einige aus dem Team kom-
men aus dem Ausland wie Cindy Ferreira
da Fonte aus Luxemburg oder Verena
Rohrer und Sabrina Astleitner aus Wien.

Wenn einmal die Pandemie überstan-
den ist, die Bewährungsprobe auch für die
Tischfußballer des TSV Schmiden, sollen
wieder Ligaspiele und Turniere stattfin-
den. Dann kann es auch wieder laut wer-
den im Trainingsraum beim Stadion.

Bei den Tisch-
fußballern in
Schmiden ist
der Übungs-
betrieb stark
eingeschränkt.

Schach: Deutsche Meisterschaften

Ann-Sophie Wörz auf
dem neunten Platz
Willingen Mit einem Erfolg in der letzten
Runde gegen Darja Fischer (Karlsruher
SF 1853) ist Ann-Sophie Wörz vor weni-
gen Tagen bei den deutschen Jugendmeis-
terschaften im U-14-Klassement noch auf
den neunten Platz vorgerückt. Davor hatte
die 14-Jährige von der Spvgg Rommels-
hausen bei diesen Schach-Titelkämpfen
auch schon Andrea-Alexandra Roncea (SC
Papenburg) und Margarethe Wagner (Er-
furter Schachklub) besiegt. Jeweils ein Re-
mis erreichte sie gegen Anastasia Voigt
(USV Halle) und Helena Irene Ulrich (SV
Medizin Erfurt). Niederlagen musste
Ann-Sophie Wörz in Nordhessen lediglich
gegen Saskia Pohle (Muldental Wilkau-
Haßlau), die spätere Titelgewinnerin in
dieser Altersklasse, und Linda Becker
(Schachverein Hemer 1932), die Drittplat-
zierte, hinnehmen. Die am Ende neunt-
platzierte Ann-Sophie Wörz war unter
den 27 Teilnehmerinnen, die sich für die
nationalen Titelkämpfe qualifiziert hat-
ten, auf dem 23. Startplatz angetreten. red

Die Drehgriffe 
dürfen nur noch 
wenige anfassen 
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